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Um Kopf und Kragen !

- i

l

Neuer Vertragsbruch PoincarLs
Der Vertreter eines Genfer Blatts hatte eine Unter«

redung mit Poincare in Paris über die Zonen »
frage . Um die Schweiz vor den Zugriffen Frankreichs an
dem nach Südwesten ausbiegenden Grenzteil (Savoyen ) und
an ein '

gen anderen besonders gefährdeten Stellen zu schützen ,
hatte der Wiener Kongreß 1815 bestimmt , daß über die
politische Grenze hinaus die Zollinie weiter in franzö¬
sisches Gebiet zurückverlegt werde. Diese Bestimmung war
den Franzosen immer ein Dorn im Auge. Im Weltkrieg ,
als die Westschweizer und besonders die damaligen Bundes¬
präsidenten sich durch leidenschaftliche Parteinahme für
Frankreich bervortaten , glaubte Frankreich die Gelegenheit
benützen zu sollen . Die französische Regierung trat in Ver¬
handlungen mit der schweizerischen Regierung ein , die Be¬
stimmung zu beseitigen . Vor allem auf Betreiben gewisser
Genfer Kreise wurde denn auch vereinbart daß die Frage
einer Volksabstimmung in der Schweiz unterworfen
werden solle. Vorsichtshalber veranlaßt «: aber die schwei¬
zerische Regierung tue Aufnahme eines Artikels (435 ) in den
Friedensvertrag von Versailles, daß Frankreich ohne ein vor¬
hergehendes ttebereinkommen mit der Schwerz nichts an der ^.
Aoneneinrichtung ändern darf . Am 18 . Februar soll nun
die Volksabstimmung stattfinden, und über die Stellung der
französischen Regierung dazu wollte der erwähnte Zeitunas -
vertreter von Poincare Auskunft haben. Poncare erklärte
nach dem „Bote von Hoch -Savoyen " kurz und bündig:
„Der Entschluß Frankreichs , die Zollgrenze wieder an die
geographische Grenze vorzurücken und dadurch die sogenann¬
ten X -Zonen zu beseitigen , ist unwiderruflich . Was
die kleinen Zonen betrifft, so werden wir uns um solche Baga¬
tellen überhaupt nicht kümmern, es gibt keine kleinen Zonen
mehr . Das Vorschieben der Zollgrenze wird voroenommmen,
auch wenn sich das Schweizer Volk in der Abstimmung für
die Verwerfung des Abkommens mit der schweizerischen Re¬
gierung entscheidet. Die Zonen werden noch vor der
Volksabstimmung unterdrückt, — denn ich will jedes un¬
freundliche Vorgehen gegenüber unseren Schweizer Freunden
vermeiden.

"
Diese brutale und zugleich heuchlerische Erklärung Pom -

cares hat in der ganzen Schweiz , selbst bei den Französliagen
die höchste Erregung hervorgerufen, und das franzosenfreund¬
liche „ Genfer Journal " schreibt: „Die eigenmächtige Ver-
legung der Zollgrenze vor der Volksabstimmung oder im
Fall der Ablehnung des Abkommens durch die Abstimmung
würde vom Schweizer Volk als ein b r u t a l er G ew a l t-
a k t und als ein B r u ch d e s V e r t r a g s v o n V e r s a i l-
l e s betrachtet werden müssen . Wenn auch die Schweiz ein
kleiner Staat ist , so gibt dies kein Recht , alle Gesetze der ein¬
fachsten Gerechtigkeit

'
mit Füßen zu treten .

"
Die Schweiz hat wieder einmal Gelegenste »? , die Maß¬

losigkeit und Brutalität des Franzosentums kennen zu lernen .
Das kann den Schweizern nur heilsam sein . Verwundern
dürfen sie sich nicht, wenn nun die Saat aufgeht, die von den
westschweizerischen Französlingen im Weltkrieg ausgestreut
wurde. . *

Französische Willkürherrschaft
Düsseldorf , 17. Jan . Auf Befehl des Generals Degoutte

hatte Regierungspräsident Grützner Vertreter der Gru -
benbesitzer und der Bergarbeiter aus dem besetzten Gebiet zu
zwei. getrennten Besprechungen nach Düsseldorf berufen. In
der Sitzung der Grubenbesitzer gab der französische General
Simon den Befehl bekannt , daß mit der Kohlenlieferung
ungesäumt zu beginnen sei . Als der Regierungspräsident und
ein Industrievertreter eine Erklärung abgeben wollten, sagte
General Simon , wir haben nur Befehle ; » geben ,
kein« Erklärungen anzunehmen. Die Jndustrievertreter ver¬
ließen darauf das Zimmer . Den gleichen Verlauf nahm die
folgende kurze „Sitzung" mit den Arbeitewertretern .

«r

Essen, 17 . Jan . Der französische Oberkommandierend«
General Degoutte hat, gefolgt von Ordonnanzen , die
Körbe mit Weinflaschen trugen , bei Nackst und Nebel seinen
Ginzug in Essen gehalten. General Fournier hat sein Haupt-
Mrtier in der Krupp '

schen Villa „Hügel" aufgeschlagen . So
erklärt es stch ' dab »r . m' » dft Pariser Master triumphierend
Meldeten , von der Familie Krupp zum Tce „ geladen" wer¬
den mußte. Mehr und mehr gelbhäutige Marokkaner
erscheinen auf der Bildfläche . Von den Belgiern sind nur
schwache Abteilungen im Ruhrgcbiet zu sehen, um di« »EmiA.

Tagesspiegel
Rach einer TMlteilung des ReichswirkschaflsmlnislersDr.

Decker im Reichswirtschaflsrak ist die Kohlenförderung im
Ruhrgebiel in diesen Tagen um 15 bis 20 Prozent zürück-
gegangen. Der Reichswirlschaslsrat erbost in einer Ent¬
schließung scharfen Einspruch gegen die feindliche Gewalttat
und versicherte die Regierung seiner vollen Unterstützung.

Die Firma Stinnes hat ihren Sitz von Mülheim a . d. R.
nach Hamburg verlegt.

Die Litauer in Memel erhalten andauernd Verstärkung.
Ein Widerstand der deutschen Memelländer ist durch den
französischen Oberkommissar Petisns unmöglich gemacht wor¬
den, indem er kurz vor de», Einsall alle Waffen, sogar die
Stutzen des Schühenvercins, ei, »ziehen ließ . — Ein polnisches
Kanonenboot ist vor Memel erschienen .

Ter sran» S '?rch« Bormarsch im Ruhrgebiet ist noch
nicht zum Stillstand gekommen .

Tie Gewaltmastnahmen Frankreichs nehmen weite¬
ren Fortgang . Ten sranzSsischen Truppen wurde z. B .
bei feindseligen Handknnoen durch Gingen und Schreien
Wasfengebrauch anbefohle« .

Tie Zechenst-siher sollen wegen ihrer Weigerung ,
Kohlen zu liefern , gerichtlich belangt werden.

Frankrer» >,nn Belgien beschlossen , im besetzten Ge¬
biet die Kohkenstener sofort z« erheben. Weitere
SoEmnen sind in Aussicht gestellt.

keit" der Verbündeten anzuzeigen. .Schon jetzt kommt es
zwischen den maßlos übermütigen Franzosen und den Bel¬
giern allerorten zu Reibereien. Auch die älte Bischvfsstadt
Münster, die Stadt des heiligen Ludgerus , die fast ohne
Industrie ist , hat Besetzung erhalten. Der Widerstand der
Bevölkerung und nicht zuletzt der Arbeiterschaft vertieft sich
immer mehr. Die Bergarbeiter waren willens , um die Koh¬
lenrückstände möglichst einzuholen, eine Stunde Ueberich ' cht
zu arbeiten . Als aber am Montag früh die ersten Franzosen
in den ZechenhäusernQuartier bezogen , lehnten die „Kumpels
vom Pütt "

, wie man die Arbeiter im Ruhrgebiet nennt , jede
Ueberstunde ab . An diesem Widerstand werden sich Frank¬
reichs Berechnungen zerschlagen . Wer den sinnvollen Me¬
chanismus des neuzeitlichen Bergbaus kennt , weiß, daß eine
kleine Störung große Wirkungen haben kann. Wehs der
Feindeshand , die ungeschickt und täppisch hinein,zugrnfen sich
unterfängt . Sie wird nur zerstören können . Wenn das der
Zweck der Franzosen ist , kann man sie zurzeit nicht hindern,
aber ihre Rechnung wird niemals stimmen . Bei den Arbei¬
tern hat es besonders böses Blut gemacht , daß Streiks in
öffentlichen Betrieben , die für den Unterhalt und die Sicher-
heit des Besetzungsheeres in Betracht kommen , streng ver¬
boten sind . Die Bestimmung ist außerordentlich dehnbar.
Ferner wurde bekannt gemacht , daß alle Waren und Gegen¬
stände , die von den Besetzungstruppen gekauft werden, von
der Umsatzsteuer befreit bleiben müssen . Da¬
durch werden die Reichseinnahmen schwer geschädigt . Wenn
französische Blätter von „gutem Einvernehmen" schreiben , so
ist das reiner Schwindel.

Abgeblihk
Essen, 17 . Jan . Wie ein Blatt meldete , wollte eine An¬

zahl französischer Offiziere die Zeche Salzer -Neueck besichti¬
gen . Der Betriebsrat erklärte, wenn die Offiziere die Grube
betreten, werde sofort die Arbeit eingestellt . Unter Bajonet¬
ten werde nicht gearbeitet. Die Offiziere verließen darauf
die Zeche.

Beschlagnahmeder Zechen
Paris , 17. Jan . Laut Havas ist den Grubenbesitzern im

Ruhrgebiet der Beschlagnahmebefehl zugestellt worden . Die
großen Besitzer werden einzeln für die Ausführung der ihnen
auferlegten Kohlenlieferungen haftbar gemacht und mit dem
Kriegsgericht bedroht.

Die deutschen Grubenbesitzererklärten , daß sieaufihrem
bisherigen Standpunkt verharren werden.

Nach dem „Journal " wird die französische Regierung als
„Sanktion " nunmehr die ganze Kvöl -nsteuer b e schlag¬
nahmen , ebenso die S t a a t s w a l d u n g e n auf dem
linken Rheinufer ; ferner soll die Beschlagnahme aller Rhein-
schiffe und der rheinländischen Bahnen geplant sein. Die Er¬
richtung der Rheinzollgrenze werde alsbald folgen . — Poin -

carö hat nun feinen Vorwand für den Landraub ge¬
wonnen.

Der Eindruck ln Paris
Paris , 17 . Jan . Das Fachblatt „Iournee industrielle "

berichtet , der unerwartete Widerstand in Deutsch¬
land habe in manchen französischen Kreisen , auch in der Ab¬
geordnetenkammer ernüchternd gewirkt . Das Blatt
tadelt, daß die Regierung ein kostspieliges Unternehmen im
gleichen Augenblick ins Werk setze , wo sie die Steuern um
3 )4 Milliarden erhöhe. Der frühere Minister Loucheur
sagte dem Pariser Vertreter des >,Manchester Guardian "

, es
sei möglich , daß das Nuhrunternehmen mißlinge . Den¬
noch wird Poincare das Äeußerste daransetzen , denn er spielt
um Kopf und Kragen . — Den Kampf wird derjenige gewin¬
nen, der die stärkeren Nerven hat.

Zweifel in England
London, 17 . Jan . Die Blätter beurteilen die Lage im

Ruhrgebiet meist so , daß sie die weitere Ausdehnung der
Besetzung bis Dortmund und Bochum , die General Degoutte
eine „Sanktion " für die verweigerte Kohlenbelieferung
nannte , als einen Beweis für das Mißlingen der fran¬
zösischen . Politik erklären. „Manchester Guardian " erkennt
an , daß das Kabinett Cuno eine weit kräftigere Haltung zeige
als alle früheren Regierungen , doch werden die Franzosen die
Kohlsnverweigerung als eine Herausforderung behandeln.
Im allgemeinen bezweifeln die Londoner Blätter , ob die
Politik Frankreichs zum Ziel führen werde.

Nennwert und Kurswert der Mark
Nachdem unsere Währung vollständig ruiniert worden

ist , was zur Vernichtung des allen Kapitals geführt hat,
bricht sich jetzt eine Strömung Bahn , die in ihrer finanziellen
und volkswirtschaftlichen Bedeutung sehr beachtlich ist . Das
Wirtschaftsleben kann auf die Dauer nicht mit einem wert¬
unbeständigen Gelde auskommen, es schreitet daher zur
Selbsthilfe. Erst war es der Pachtzins , der nicht mehr in
Geld, sondern in Naturalien bemessen wurde . Jetzt sind es
die langfristigen Anleihen aus Grund des Roggen - , Kohlen¬
oder Kokspreises , denen wohl noch andere Grundlagen fol¬
gen werden.

Unter dem Titel „Geldentwertung und Gesetzgebung "
hat der Staatssekretär »m preußischen Justizministerium Dr.
Mügel im Jndustrieverlag Spaeth u. Linde (Berlin C . 2)
eine Abhandlung erscheinen lassen in der er auseinander¬
setzt, daß der Rechtssatz , wonach Geldforderungen nur nach
dem Nennbetrag bewertet werden , unhaltbar gewor¬
den ist . Er wirft die Frage auf , ob wir nicht selbst daran
schuld sind , daß die Nachtelle , welche aus dem schwankenden
Wert der Mark sich ergeben , unsere Volkswirtschaft zer¬
rütten . Und er bejaht diese Frage mit folgender Begründung :

„Wir leiden unter einer fehlerhaften Gesetz¬
gebung , deren Nachteile durch einen einfachen Akt der Ge¬
setzgebung beseitigt werden können . Es »st de » Rschtssatz daß
die Mark ohne Rücksicht auf die Veränderungen ihres
Werts im Rechtsverkehr als gleichwertig anzusehen ist . Die
früher viel erörterte Frage , ob bei Geldforderungen der
Nennbetrag oder der Kurswert maßgebend sei , war ganz »n
Vergessenheit geraten . Als durch das Gesetz vom 4 . August
1914 die Reichskassenscheine neben den Banknoten als ge¬
setzliches Zahlungsmittel erklärt und die Verpflichtung der
Reichshauptkasse zur Einlösung der Reichskassenscheine und
der Reichsbank zur Einlösung ihrer Noten beseitigt wurde,
als ferner durch die am 28 . September 1914 bekanntge¬
machte Verordnung des Vundesrats , vor dem 31 . Juli 1914
getroffene Vereinbarungen , nach denen eine Zahlung in
Gold zu erfolgen hatte , für nicht verbindlich erklärt wurden ,
fielen die Voraussetzungen für den Rechtssatz , daß Mark
gleich Mark sei , hinweg , man ließ ihn aber bestehen , weil
man diese Maßnahmen nur „ bis auf weiteres" angeordnet
hatte . Es ist ein schweres Versäumnis der neueren Gesetz¬
gebung, daß man , als es klar wurde , daß in absehbarer Zeit
auf eine Wiederherstellung der Goldwährung nicht zu rech¬
nen sei , trotzdem die getroffenen Bestimmungen unverändert
bestehen lieh .

"
Mügel schlägt nun vor , die Papiermark als

Reichswährung bestehen zu lassen , die Gold -
mäbrung aber als Rechnungswert ein" »^ ' b»-'n .
Der in Reichswährung oestimmte Geldbetrag soll nach den»
Kurs der Mark zurzeit der Begründung der Gr .dfor -
derung in Goldmark umgerechnet werden , die Zahlung er¬
füllst in demjenigen Betrag von Papiermark , der diesem



Goldmarkwert nach dem Kurs der Mark zurzeit der Zah¬
lung entspricht . Der maßgebende Kurs der Mark soll von
Zeit zu Zeit durch die Reichsregierung festgesetzt werden.
Das soll für die zukünftigen Verpflichtungen- so schleunig
als möglich Gesetz werden , für die Geldschulden aus früherer
Zeit aber soll durch geeignete Vorschriften ein billiger Aus¬
gleich zwischen den Interessen des Gläubigers und Lchuld -
ners herbeigeführt werden.

Oberregierungsbaurat Karl Rintelen , Köln weist in
seiner Schrift : „Zurück zur Goldmark" 'erschienen im Ver¬
lag von Georg Stilke, Berlin - darauf hin , wie unsere Ge¬
setzgebung und Rechtsprechung offensichtlich versagt haben.
Man müsse zwar für Papiergeld einen Annahmezwang
haben, um überhaupt ein brauchbares Zahlungsmittel zu
schaffen, es sei aber rechtswidrig, diesen Annahmezwang zum
Nennwert auszusprechen . D : e einzige Lösung sei Annahme¬
zwang zum Kurswert . Man stelle sich vor, daß wir die von
Dr . Mügel geforderte Papiermark -Neichswährung für das
vom Reich auszugebende Papiergeld bekommen hätten , das
nur je nach dem Kurs der Mark in Zahlung zu nehmen
gewesen wäre , dafür aber d >e durch Gold gedeckten Reichs¬
banknoten und damit die Währung , wenn auch nicht zum
alten vollen Goldwert, so dock züm damaligen Kurswert
( gemessen etwa am holländischen Gulden) uns erhalten ge¬
blieben wären , — es gäbe heute nicht den Wirrwarr in
allen Geldverhältnissen, nicht die traurige Laue der Besitzer
von altem Kapital , nicht die wilde Börsenspekulation zwecks
Anpassung der Sachwerte an den Papiermarkwcrt .

Aus dem Schreiben des Reichskanzlers Cuno an Bonar
Law vom 9 . Dezember geht hervor , daß die Festigung der
Mark unverzüglich in Angriff genommen werden soll, und
zwar mit unseren eigenen Hilfsmitteln, falls sich die Ge¬
winnung fremder Kredichilfe für den Augenblick als un¬
möglich erweist. Im Dezemberhcft der Monatshefte für
Finanz - und Bankwesen „ Die Bank" geht deren Heraus¬
geber Alfred Lansburgh , dessen Urteil als Währunqs -
fachmann ganz besondere Beachtung verdient, in einem Ar¬
tikel über „ Die Verankerung der Mark " auf die sorgen¬
vollen Fragen ein, die hinsichtlich der Befestioung der Mark,
namentlich bei der Industrie,- auftauchen. Nach seiner An¬
sicht hat , wenn die Reform nicht im Sinn einer Aufbesserung
der Mark vorgenommen wird , die Industrie von der „Ver¬
ankerung" nichts zu befürchten , was sie nicht mich von den
jetzigen jähen Schwanlungen der Wechselkurse fürchten
müßte.

Man wird den jetzigen bie Franzosen
durch den Bruch des T , . rags von Versailles uns von den
Leistungen best . yaben , als den gegebenen ansehen
müssen für die schleunigste Inangriffnahme der Reform.
Schwierigkeiten, die sich aus der noch bestehenden Zwangs - '
Wirtschaft ergeben, müssen überwunden werden , wobei nicht
zum wenigsten die aus der Aufhebung der Zwangswirtschaft
sich ergebenden Koniunkturgewinne den Gegenstand des
Streits abgeben werden. Sonst belassen wir einen lediglichaus der Eeldverwässerung entstandenen Zustand , den aus
der Welt zu schaffen später zu neuen Störungen im Wirt¬
schaftsleben führen mutz.

Aus der hamburgischen Seeschiffahrt
Volt Nauticus , Hamburg

Es ist wieder das gewohnte Vild , das heute Hamburgs
Hafen bietet. Die Werften sind in voller Tätigkeit, Schifte
kommen und geben und bringen und holen , zahllose Kräne
greifen in die tiefen Laderäume und über die weiten Kai -
strecken rollen die Güterwagen in ununterbrochener Folge.
Ueberall herrscht emsige Geschäftstätigkeit . Etwas aber hat sich
geändert . Schau nack dem Bug der Schiffe l Fremde Namen
in der Ueberzahlk Dos ist die große Wandlung , die Hamburg
die Auslieferung der Handelsflotte an den
Feind gebracht hat. Und dennoch zeigt sich auch heute schon
w .-der etwas Erfreuliches : Schiffe , die der Auslieferung ver¬
fallen waren und unter fremder Flagge und fremden Namen
fuhren , sind zurückgekauft worden und neue Schiffe haben die
Heiligen deutscher Werften verlassen . Sie tragen wieder die
Namen deutscher Länder , deutscher Städte und deutscher Wäl¬
der und ihre Zahl wächst in steter Folge . Und mit ihnen wächst
und verbreitet sich das Netz der Ueberfeelimen unter deut¬
scher Flage .

Ein getreues Abbild dieser Aufbauentwicklungbietet Ham¬
burgs größte Schiffahrtsgesellschaft , die Hamburg -Amerika

Im Himmelmoos.
Von Hermann Schmid .

80 . (Nachdruck verboten .)
„ So kommt Er doch noch zu mir !" rief Wildl ihm

entgegen. „ Ich habe schon geglaubt . Er hat mich ganz
vergessen , weil sich in dem Ofen nichts rührt , oder Er will
mich erfrieren lassen , damit man mich auf die kürzeste
Manier los wird .

"

„Nicht raisonnieren , Bursche !" unterbrach ihn der
Gerichtsdiener . „ Ich weiß schon, was ich zu tun habe.
Uebrigens wird heute gar nicht mehr eingesetzt in sei¬
nem Ofen .

"

„Nicht mehr ? Warum denn ?" fragte der Gefangene .
„Komm' ich in eine andere Zelle ?"

„ Tas wird Er schon erfahren , wenn Er jetzt hin-
unterkommt ins Berhö '-zimmer . Ter Assessor wird Ihm
schon sagen, wohin Er kommt. Ich weiß nur so viel:
Sein Urteil ist da.

"

Wildl hatte sich bei dem Worte „Urteil " rasch erhoben ;
er fuhr wie erschrocken zusammen und stammelte dasselbe
wiederholt mit bebenden Lippen nach : „ Mein Urteil ! ?"
sagte er . „Was das für ein dummes Wort ist ! Ich
habe ein gutes Gewissen und weiß, wie das Urteil lauten
muß , und doch bin ich beinahe erschrocken.

"

„Das wird schon von dem „guten Gewi '
s .m" kommen,"

entgegnete spötii ' ch der Diener und stieß mit dem Fuße
den Hund zurück, der, als Wildl auf seinen Wink die
Schwelle überschritten hatte , sich wedelnd an diesen wen¬
dete und nicht übel gelaunt schien, ihm die Hand zu lecken .

^ „Was hat Ihm denn der Hund getan, daß Er ihn sosllstt ?" rics Wi .
'dl. „Vergönnt Er mir wohl nicht einmal ,daß mich ein Hund anschaut ? Komm her, Tiras, " fuhrer iort und kraute dem Tiere den breiten Kopf, den es

zutraulich an ihn schmiegte . „ Ich laß Dir nichts tun .
"

Linie (Hapag ) , die heute bereits wieder nach Nord - , Mittel¬
und Südamerika , nach Ostasien , Afrika und der Levante
regelmäßige Dienste unterhält .

Naturgemäß war das nordamerikanische Geschäft ,
das von der Gesellschaft zuerst wieder ausgenommen und in
Gemeinschaft mit dem befreundeten amerikanischen Harri -
mann -Konzern innerhalb kurzer Zeit am weitesten ausgebaut
wurde, denn hier vollzog sich von jeher die Hauptverkehrs¬
arbeit der Hapag . In dem anfangs nur mit amerikanischen
Schiffen unterhaltenen Fracht- und Reiseverkehr zwischen
Hamburg und Newport konnten 1921 die deutschen Dampfer
„Bayern " und „ Württemberg "

. Spezialschiffe für die Beför-
derung von Reisenden dritter Klasse, und ein 16 000 Br .-Rg -
Tonner , der Kajütsreisedampfer „ Hansa" in Fahrt gesetzt
werden. Eine bedeutsame Steigerung wird die Indienlt ' t-l-
lung der im Bau befindlichen , je 22 000 Br .-Reg . -Tonnen
großen, Reiseschnelldampfer „Albert Ballin " und „Deutsch¬
land "

, und der beiden neuen Kajütsdampfer „ „Thurina a
und „Westphalia" von je 11 600 Br .-Reg .-Tonnen , bri . gm,
die schon in diesen Monaten ihre Fahrten auf der Newyock-
Route aufnehmen. Nebendem wird mit einer Anzahl eig ner
und gemieteter Schiffe auch nach anderen nordamerik" " k
Häsen , Boston, Baltimore und Philadelphia ein regrl näßt-
ger Frachtdienst unterhalten .

Dem Verkehr nach Mittelamerika stellt die Gesell¬
schaft heute schon wieder mehrere Linien zur Verfügung :
eine Reiseverbindung nach Kuba-Mexiko , in der die Doppel¬
schraubendampfer „Holsatia" und „ Toledo "

, Schiffe mit Ein-
r '

chtungen für Fahrgäste aller Klassen , Verwendung finden ,
eine Frachtlinie mit den Dampfern „Sachsenwald"

, „Schwarz¬
wald , „Niederwald" und „Liguria "

, und eine dritte Linie,
der eigentliche Westindiendienst, auf dem zurzeit die Fracht¬
dampfer „Eupatoria "

, „Antiochia "
, „Adalia" und „Amassia "

beschäftigt werden.
An dem lebhaft entwickelten Verkehr nach der Ostküste

Südamerikas ist die Hamburg - Amerika Linie mit emer
Reise - und Frachtdampferlinie beteiligt. Die in diesen Dienst
eingestellten Reisedampfer „Teutonia "

, „Rugia "
, „Galicia"

und „Baden "
, ein Einheitsschiff für die Beförderung van

Dritter -Klassen -Neisenden , dem ft
'' im kommenden Frühjahr

auch die Schwefterschiffe „Bayern " und „Württemberg " zu-
gcsellen werden, sind neb -n ihrer eigentlichen Vest ' mmung,
der Fahrgastbeförderang , sämtlich auch in der Lage, Ladun¬
gen mitzunehmen. Vier Frachtdampfer , „ Sachsen "

,
" üen " ,

„Steigerwald " und „ Fürst Bülow " erhöben die Zahl der in
diesem Dienst beschäftigten Schiffe auf zehn , sodaß von Ham¬
burg vierzehn ^"

glich eine Abfahrt nach der südamerikanischen
Ostküste stattfinden kann .

Auch mst der Westküste Südamerikas wirb nach mehr als
achtiähriger Unterbrechung wieder seit kurzem eine direkte
Schiffsverbindung mit Hapagschiffen Unterbalten. Der Dienst
dorth ' n ist mit der Abfahrt des Dampfers „Frankenwald " am
12 . Dezember eröffnet worden . In monatlichen Abständen fol¬
gen die Dampfer „Westerwald"

, „Wasgenwald "
, „Altmark"

und die Motorschiff « „Spreewald "
, und „ Odenwald"

, die zur¬
zeit ihrer Vollendung entgegengehen. Die Schiffe sind zwar
vorwiegend für den Frachtverkehr bestimmt , doch bieten sie
auch einer beschränkten Anzahl Kajütreisenden Gelegenheit
zur Ueberfahrt.

Der besonderen Bedeutung entsprechend , die dem deut¬
schen Handel nach dem Osten zukommt , sind Anfang dieses
Jahrs in den bisher von englischen Reedereien allein unter¬
haltenen Dienst auch deutsche Schiffe eingestellt worden . Im
Gemeinschaftsdienst englischer und deutscher Reedereien
sandte die ' Hamburg -Amerika Linie eine Anzahl wertvoller
Neubauten nach Ostasien , nämlich die Motorschiffe „Havel¬
land"

, „Münsterland "
, „Rheinland "

, „Ermland " und den
Dampfer „ Preußen "

, sämtlich Frachtschiffe , die auch eine
kleine Zahr Kajütreisende Mitnahmen und von allen Freun¬
den des Deutschtums freudig begrüßt wurden .

Nach Afrika hat sich trotz Verlusts unseres wertvollen
Kolonialbesitzes der Schiffsverkehr wieder überraschend ent¬
wickelt . Die in diesem D' enst vereinten Reedereien, die Worr -
mann -Linie, die Deutsche Ostafrika -Linie, die Hamburg -Bre -
mer-Afrika Lime und die Hamburg -Amerika Linie unterhal¬
ten einen regelmäßigen Post - , Reise - und Frachiwsrkehr zwi¬
lchen Hamburg und Madeira , den kanarischen Inseln , der
Westküste Afrikas, Angola , Südwest- , Süd - und Ostafrika .Neben den zurückgekauften Dampfern „Tsad" und „Otrrn" ,
Schiffen , die vorwiegend dem Frachtverkehr dienen, hat die
Hamburg -Amerika Linie jüngst den neuen Reisedampfer
„Tanganjika " nach den afrikanischen Kaphäfen gesandt.

Schließlich bestellt auch wieder nach dem nahen Orient

ein lebhafter Verkehr der von der Hamburg -Amerika-Llni« !
übernommenen Deutschen Levante- Linie. 23 Neubauten findin dieser Fahrt beschäftigt u : ä bedienen in regelmäßigen Ab- !
ständen die Höfen der Levante, Nordasrikas , Kleinastens, derAdria und des Schwarzen Meers .

Neben den Usberseelinien wurde von der Hapag eine
Reihe kleinerer , für die Schiffahrt unerläßlicher Zubringer¬
dienste eingerichtet , so die Petersburger - , Rigaer - und Rhein-
Häfcn -Linie. Weiter sind in jüngster Zeit zur Erleichterung
des Verkehrs mit den Verladern in größeren Städten
Schiffsfrachtenkontoreder Hamburg -Amerika-Üinie eingerich¬
tet worden. Sie sollen die binnenländischen Verlader durch
rasche, zuverlässige und eingehende Auskunftserteilung über
die Verlademöglichkeiten über See unterrichten, ohne sich selbst
m t Speditionsgeschäften zu beschäftigen . Auch die weitver¬
zweigte Organisation der Hapag -Reisebüros in allen größe - -
ren Städten wurde weiter ausgebnur , so daß es dem Fahr - '
gast , der eine Schiffsreise unternehmen will , in den meisten '
Fällen möglich ist , alle Auskünfte in seinem Heimatort zu
erhalten.

Ein gewisses W ' ederaufbaustadium ist erreicht . Die wich- :
tigsten Linien , die vor dem Krieg von Schiffen der Hamburg-
Amerika Linie befahren wurden , sind wieder eingerichtet wor¬
den , wenn auch die Zahl der Schiffe , verglichen mit der Vor - i
kr '

egszeit , gering ist . Leben ist überall zurückgekehrt , in den ^
Kontoren an der Wasserkante und über See . Es wäre ver¬
messen, wollte man deshalb bereits heute von einem Auf- ,blühen der deutschen Schiffahrt reden. Der Verlust der ge¬
samten Ueberseeflotte war zu gewaltig, und dl« Entschäbi - i
gung , die das Reich den Reedern bot , viel zu gering. Auch s
ist die Schiffahrt

'
e n zu wichtiges Glied der Wirtschaft gro- !

her Nationen , als daß die allgemeine Wirtschaftslage nicht i
auch auf sie zurückwirkte . Immerhin aber kann das bisher im
Wiederaufbau Erreichte, nach all der Not der Vergangenheit
und in all der Not der Gegenwart , die unsere Wirtschaft er-
schlittert , init Freude erfüllen und Hoffnungen wecken aus
isine bessere Zukunst. !

Deutscher Reichstag
Berlin , 17. Jan . Der Reichstag genehmigte »inen An - i

trag der Staatsanwaltschaft auf Strafverfolgung der kom -
mun '

stischen Abgeordneten Moses, Mittum Höllein , Rem-
mele , Zubeil , Könen und Frölich. In er Lesung wirdein Antrag angenommen , von allen Waldholz v er -
kaufen eine Abgabe von 2 Prozent (statt bisher^ Prozent ) zu erheben , aus deren Nettoergebnis eine Ver- i
billigung des Zeitungsdruckpapiers durch Rückvergütung be- l
wirkt werden soll . Ein Antrag Bruhn (Deutschnat .

'
) , indie Vergünstigung auch die religiösen Wochenblät -

t e r einzubeziehen , wird einem Ausschuß überwissen. Dann -wird das P r e s s e g e s e tz in zweiter und dritter Lesung end - 4
gültig angenommen. K

Erhöhung
des Abgabepreises der Reichsgetreidestelle
Die Menge an Brotgetreide , die notwendig ist , um den

Bedarf der verforgungsberechtigten Bevölkerung in Höhe derRatwn von 200 Gramm Mehl pro Kopf und Tag zu deck - ' ,beträgt für das Jahr rund 4,3 Millionen Tonnen . Sie istetwa zu gleichen Teilen dur^ die Umlage und durch die Ein¬
fuhr von Auslan '' eide aufzubringen . Während der PreisMr Roggen f'" : das erste Drittel der Ümlaqe 28 300 -4l für dieTonne betragen hat , mußte er infolge der starken Entwertungder Mark für das dritte Sechstel auf 165 000 für die Tonne
festgesetzt werden.

In weit höherem Maß noch hat die Entwertung der Markeine Steiger " - a der Preise für A u s l an d s g e t r ei d e zurHolge gehabt. Der durchschnittliche Preis für ausländischen
Weizen km Monat Dezember betrug 400 000 -4l , für ausländi¬
schen Roggen 340 000 -4t für die Tonne oder 20 000 bezw.
17 000 -4t für den Zentner . Infolge dieser Preiserhöhung be¬
sonders für das Auslandsgetreide mußten die Abgabepreise
? sr Reichsgelreidestelle vom 4 . Dezember vom 15 . Januar
1923 ab auf 197 000 -4t für die Tonne Roggen und auf212 000 -4t für die Tonne Weizen und dementsprechend der
Preis für den Zentner Roggenmehl auf 13 500 l4l und für den
Zentner Weizenmehl auf 14 500 -4t erhöht werden.

Dabei ist zu berücksichtigen daß die Reichsgetreidestelle
außer dem Getreidepreis den Kommunalverbänden eine Er¬
fassungsvergütung in Höhe von 7000 -4t für die Tonne Ge -

Der Gerichtsdiener vermochte sich den beiden Befreun¬
deten gegenüber nicht stark genug fühlen — er blieb zurück
und ließ den Arrestanten vor sich hergehen, der den Wcg
znm Verhörzimmer bereits nur zu wohl kannte.

Der Assessor, der die Untersuchung führte , war ein
älterer Mann , dessen Lodenjoppe vermuten ließ , daß
ihm die Jägerei mehr Vergnügen gewahrte , als sein
Amt . Er ließ den Gefangenen niedersitzen und schritt ein
paar Mal an ihm vorüber , als müsse er sich auf das
was er zu sagen habe, erst besinnen . Er dachte nach, ob
nicht eine List zu finden sei, den Angeschuldigten durch
eine unvermutete Frage zu verblüfsen und von seinem
hartnäckigen Leugnen abzubringen . Er liebte derlei Kunst¬
riffe und rühmte sich gern ihres Erfolges , indem er sich
en Schnurrbart zu streichen und zu sagen pflegte : Ein

tüchtiger Untersuchungsrichter mü '
s : auch ein guter Jäger

sein ; er müsse dem Spitzbuben auf die Fährte kommen
und ihn aus seinem Versteck herausbringen , wie einen
Fuchs aus dem Bau

„ Euer Urteil ist vom Appelationsgericht gekommen,"
sagte er dann nach einiger Zeit , indem er Wildl fest in 's
Auge blickte, wie ein Schütze der das Absehen und das
Ziel auf seinen Stutzen zusammennimmt . „Wie meint
Ihr wohl, daß es lautet ?"

„Wie anders , als daß ich unschuldig bin ?" entgegnete
Wildl mit hastiger Freude .

„Wenn es aber nicht so wäre ?" fuhr der Beamte fort
und zielte mit seinen scharfen Augen noch schärfer auf
sein Wild .

„ Es muß ja so sein," rief Wildl , sich erhebend. „Und
wenn dieser Augenblick mein letzter wäre , ich kann's nicht
anders sagen, als daß ich unKuldig bin . — Wie könnte
man mich also verurteilen — unschuldiger Weise?"

Der Beamte sah wohl, daß Wildl sich k . ine Blöße gab,und stand kopfschüttelnd von seinem Vorhaben ab. „ Und
doch," sagte er dann , „ ist es so : Ihr seid nicht freige¬
sprochen ; Ihr seid nur von der Instanz entlassen."

„ Was bin ich ?" fragte Wildl . „ Das versteh' ich nicht."
„Ich werde es Euch schon verdeutschen," war die Ant¬

wort des Assessors , welcher den inhaltsschweren Bogen
ergriff und das lange Erkenntnis mit den Entsch -eidungs-
gründen verlas .

Es lag im damaligen Strafverfahren , daß zur Verur¬
teilung eines leugnenden Angeschuldigten ein ganz bestimm¬
ter Beweis vorgeschrieben war . Es mußten zwei, der Tat
vorausgehende Anzeichen oder Verdachtsgründe zugleich
mit zwei gleichzeitigen und zwei nachfolgenoen vollkommen
erwiesen sein . Ohne diese Erfordernisse konnte eine Ver¬
urteilung nicht erfolgen , sondern es mußte ausgesprochen
werden, der Angeklagte könne zwar nicht überwiesen
werden, allein , er bleibe verdächtig, so daß die Unter¬
suchung jeden Augenblick wieder ausgenommen werden
könne, sobald irgend ein neuer Anhaltspunkt sich ergebe.

„Das versteh ' ich nicht," wiederholte Wildl nach der
Verlesung und Erklärung des Beamten .

„ Ihr werdet' s schon lernen, " wiederholte dieser, wenn
Ihr erst draußen seid .

"
„Draußen ?" rief Wildl auflodernd . „ Ich muß also

nicht mehr im Gefängnis bleiben ? Ich darf hinaus ?"
„Ihr seid frei .

"
„ Frei ! Und ich kann hingehen ? Ueberall hin ? Auch

in ' s Himmelmoos ?"
Wenn Ihr es selbst wollt , wenn Ihr Euch nicht davor

scheut, kann es Euch Niemand verwehren . — Ihr könnt
Euch bei dem Mörder bedanken, der Euren Vater in die
andere Welt befördert hat . Ihr seid der einzige Sohn .
Mles gehört also unbestritten Euch. Ihr habt nichts zutun , als daß Ihr Euch beim Gemeindevorsteher meldet
und ihm dieses Schreiben übergebt , der wird Euch dann
das Weitere sagen . Der Gerichtsdiener wird Euch Eure
Kleider und alles geben, was ihr mit in den Arrest
gebracht habt , und dann macht, daß Ihr weiter kommt.
Ich will für Euch wünschen, daß wir nicht wieder Zu¬
sammenkommen. "

(Fortsetzung folgt . ) . . ^ ^



treide zu mhlen , und daß sie ferner Getreide und Mehl fracht¬
frei Ba ! n - oder Schiffsstation des Kommunalverbandes zu
liefern hat . Die dadurch entstehe ' ^ en Frachtkosten sind außer¬
ordentlich doch ; es sei nur beisp - lsweise erwähnt , daß die
Frachtkosten für eine Tonne Auslandsgetreide nach dem
1 Januar 1923 von Hamburg nach Magdeburg 38 577 -tt ,
nach Dresden 60 456 -41 , nach Breslau 72 611 -41 und nach
München 82 709 -41 betragen.

Wa« den Brotpreis anbelangt , so ist zu berücksichtigen,
daß er neben den Kosten für Getreidevermahlen, für Frachten
usw . auch die Unkosten der Kommunalverbände bei der Ver¬
teilung , sowie die Kosten , die beim Backen und für den Ver¬
kauf des Brots entstehen , abdecken muß . Der Getreidepreis
macht im Durchschnitt zurzeit etwa 60 Prozent des Brotpreifes
aus, wobei nach dem gegenwärtigen Stand der Ankäufe auf

^ das Umlagegetreide 27 Prozent entfallen.

Die Ianuargehälter der Beamten
Von maßgebender Stelle wird dem „ Berl . Lokalanzeiger"

mitgeteilt , daß die Dezemberbezüge der Beamten nach dem
Stand vom 31 . Dezember um durchschnittlich 31 Prozent er¬
höht worden sind . In der untenstehenden Tabelle werden
nun die Dezemberbezüge der ledigen Beamten in Orts¬
klasse ^ nach dem Stande vom 31 . Dez. 1922 den Januar -
Gehältern gegenübergestellt. Für Verheiratete werden
im Januar folgende Zuschläge gezahlt: Frauenzuschlag 5000 ,
Kinderzuschläge für Kinder vom 1 . bis vollendeten 6 . Jahre
8700, vom 7 . bis vollendeten 14 . Jahre 10 865 , vom 15. bis
zum vollendeten 21 . Jahre 13 050 -41 .

Sihcltistuf«:
41 1 . Soldat der Reichswehr
^ 2 . Postbote
ä . S . Schaffner
>4 4. Lokomotivheizer
X S . Zugführer

6 . Sekretär
7 . Obersekrekär
8 . Vorstand mittlerer Dienststelle

X 8 . Vorstand großer Dienststelle
X 10 . Amtmann
ä 11 . RegierungSrak
-4 12 . Oberreg erungSrak
ä 13. Ministerialrat
6 1 . Reichsgerichtsrat
U 2 . Präsident , Eisenbahn und Post
8 3 . Ministerialdirektor
8 4 . Botschafter
6 5 . Staatssekretär
8 6 . Minister
6 7 . Reichskanzler

Eesamtbezllg«
mn U. Dez . : ab 1. Jan . :

Ansangsgehalt :
40172
43 160
48 804
52 456
58 764
63 080
71 880
81 008
87 316
98 936

109 222
125128
159 360
225 760
252 320
290 163
303 116
380 140
484 720
534 520

52 635
56 550
63 445
68 730
76 995
82 650
93 525

106 140
114 405
129 630
143 115
164 865
208 800
295 800
330 600
380 890
397 155
498 075
635 100
700 350

Die Reichstagsabgeordneten erhalten ein Vier-
tel der Bezüge der Reichsminister, also 158 775 im Monat
Januar .

Württemberg
Stuttgart , 17. Jan . Ernennung . Senatsprasident

Heß beim Oberlandesgericht ist für die Dauer seines Haupt¬
amts zum Vorstand des Disziplinarhofs für Staatsbeamte er¬
nannt worden.

Vom Landeskheater. Am deutschen Lrauersonntag wurde
im Landestheater ein sogenanntes Trauerspiel moderner Art ,
„Schweiger" von Franz Werfels , gegeben . Die Stuttgarter
Theaterkritik hat nicht nur einmütig das Stück als künstle¬
risch minderwertig abgelehnt, sondern auch dem Bedauern
Ausdruck gegeben , daß an einem solchen . Tage nicht etwas
Würdigeres gewählt und geboten wurde . Auf ein and .res
gepfeffertes Stück des Schriftstellers Sternheim hat die
Theaterleitung in Absicht auf die ernsten Zeiten verzichtet .

Die Aleischpreiserhöyung. Wie die städt . Preisprüfungs¬
stelle mitteilt, war bei der gestrigen ungeheuren Erhöhung

s der Fleischpreise folgendes zu berücksichtigen: Auf dem Bieh-
markt am Dienstag waren die Viehpreise gestiegen bei Och¬
sen um 34,6 Proz . , Jungrinder 32 Proz . , Kühe 31,4 Proz .,
Kälber 20 Proz . , Schweine 12,4 Proz . Demgegenüber wurde
erhöht der Preis für Ochstnfleffch um 66,6 Proz . , Rindfleisch
1 . Sorte 66,6 Proz . , 2 . Sorte 78,4 Proz . , Kuhfleisch 85 Proz . ,
Kalbfleisch 74 Proz . , Schweinefleisch 31,2 Proz . Der Haupt¬
grund für diese außerordentliche Steigerung ist darin zu
suchen , daß in der Stuttgarter Häuteversteigerung
am 9. Januar nur geringe Mehrerlöse gegenüber der Ver¬
steigerung am 29 . November v . I . erzielt wurden , während
die Viehpreise um das 2,45 - bis 2,68fache gestiegen
waren . Da die Metzger zur Deckung ihrer Ausgaben für den
Einkauf von Vieh ebenso auf den Erlös aus dem Fleisch und
Fett wie auf den Erlös aus den Häuten angewiesen sind ,
war es notwendig , der Niederhgltung der neuesten Häute¬
preise durch angemessene Festsetzung der Fleischpreise Rech¬
nung zu tragen . Außerdem war dabei imch die am 10. ds.
in Kraft getretene abermastge beträchtliche Erhöhung
der Vieh - und Schlacht hofgebühren zu berück-

. sichtigen.
Die Ileberweifung von Buchsckmld - inssn durch die württ .

! Staatsschuldenkasse kann neben den bisherigen Zahlungs -
! wegen künftig aus Antrag auch durch Sparkassengirokonto er¬

folgen .
i Kohlenprelserhöhung. Das SMi . Vreisprüfungsamt hat
- ab 5 . Januar den Zentn -eror -is sestgcs ' tg für Anthrazitkohlen
t frei Keller in Körben aus 3754 st IZZ4 ^ Ruhr »
'

koks 3863 -tl , dritte Qualität 3722 " Grobkoks 3594
Grudekoks 2925 - st , Ciformbriketts 4125 -ll , Steinkohlen-
eriketts 4228 -ll, Unionbriketts 2323 -st , mitteldeutsche
Braunkohlenbriketts2717 -st . Für Nachsieben sind 35 -st, für
erschwerte Zufuhr 75 -st daraufzuzahlen.

Stuttgart , 17 . Jan . Fatales Versehen . Am
Äontag vormittag ließ ein unbekannter Mann an einem
Schalter des Hauptpostamts eine Rolle mit 100 silbernen
Fünfzigpfermigstücken einwechseln . Silbergeld wirb derzeit
zum 750fachcn Betrag des Nennwerts in Papiergeld um-
aetauick

'
t Der Beamte zahlte aber irrtümlich den Betrag

-Nr 100 g anze Mark , also 75 000 Mk . aus , statt 37 500 Mk .
Der Mann ließ an einem anderen Schalter noch 27 Fünfzig-
,

' snniastücke umwechseln und erhielt hier den richtigen Be¬
trag von 10125 Mk . Bis jetzt hat sich der Mann , dem der
Irrtum inzwischen doch ausgefallen sein muß , zur Rückgabe
d -s zuviel empfangenen Geldes noch nicht gemeldet . Der Fall
würde der Staatsanwaltschaft zu übergeben sein. Vorläufig
aber hätte der betreffende Beamte den Verlust ,zu ersetzen.

Verbotene Versammlung. Die Polizeidirektion hat eine
von der Nationalsozialistischen Partei im Eharlottenhof ein -
: ' ne nilhtäffenti che Versammlung verboten.

Lrh ' Bewegung der Holzarbeiter. In einer Mitglieder-
' ammlung des Holzarbeiterverbands wurde der Schieds¬

spruch des Schlichtungsausschusses mit überwiegender Mehr¬
heit

Kornwestheim , 17. Jan . Verunglückt . Der verheira¬
tete 26 Jahre alte Hetzer Fr . Röckle von Eltingen ist am
Montag beim Rangieren im Bahnhof tödlich verunglückt .

Neckargartach, 17 . Jan . Leichenländnng . Hier
wurde die Leiche eines 20jährigen Mädchens namens Haust -
ler aus Vöckingen geländet.

Calw, 17 . Jan . Diebstahl . Der Schneidergeselle Emil
Eiß von Elimgen stahl seinem Meister Gößwein hier Klei¬
derstoffe im Wert von 250 000 -st . Bei seiner Verhaftung
hatte Eiß schon alles verkauft.

Tuttlingen , 17 . Jan . Stiftung . Zur Vergebung eines
Stipendiums an einen Hochschulbesucber aus hiesiger Stadt
hat ein Unbekannter der Stadt eine Schweizer Anleihe mit
1000 Franken (3 400 000 -st) und württ . Elektrizitäts¬
anleihe mit 130 000 -st überlassen .

Warum sind die ^ verarbeiten so teuer ? Eine Kiste ge¬
wöhnliches Fensterglas kostete im Jahr 1914 52 -st , heute
180 000 -st . 1 Ztr . Kitt 7,50 -st . heute 35 000 -st , 1 Kubikmeter
Forchenholz 40—50 -st , heute 200 000 -st, eine Garnitur Fen¬
sterbeschlag 75 F , heute 3200 -st . 1 Quadratmeter Fenster
kostete aus Grund obiger Preise 1914 7 -st, heute 21 000 -st.
Ein « Fensterscheibe , die im Jahr 1914 1 -st kostete, kommt
heute auf 2375 -st.

Weilimdorf, 17. Jan . In geistiger Umnachtung hat sich
letzter Tage eine in geordneten Verhältnissen lebende Witwe,
Mutter von zwei Kindern , durch einen Schuß in den Kopf
das Leben genommen.

Schorndorf. 17. Jan . 7 0. Geburtstag . Morgen be¬
geht Stadtpfarrer a . D . Rösler , zuletzt Stadtpfarrer in
Wildbad , den 70 . Geburtstag . Der Jubilar lebt seit 4 Jahren
hier in seiner Vaterstadt im Ruhestand. Als Bezirksschulauf¬
seher in den Oberämtern Cannstatt , Besigheim und Neuen¬
bürg , und durch die umsichtige Leitung des „Schulwochen¬
blatts " hat er sich um das evang. Volksschulwesen in Würt¬
temberg sehr verdient gemacht .

Reutlingen, 17. Jan . Mordversuch . Ein lOjährigsr »
schlecht beleumundeter Bursch aus Allmendingen versuchte
aus Eifersucht eine hier bedisnstete Kellnerin zu erschießen ,
brachte ihr aber nur zwei leichte Streifschüsse bei. Als das
Mädchen hilferufend entfloh , richtete er die Waffe gegen sich
selbst und erlitt eine tödliche Verletzung.

Viberach, 17. Jan . Aktenmappendieb st ah l. Mon¬
tag abend wurde einem Herrn aus Meckenbeuren in einem
Personenwagey des um 6 Uhr, hier eintreffenden Bahnzugs
nach Ulm ein« lederne Aktenmappe mit einem Inhalt von
2 )4 Millionen Mark von einem Mitreisenden gestohlen . Durch
die sofort aufgenmnmenen Erhebungen der Polizei ist es ge¬
lungen , das Geld in vollem Vürag wieder beizubringen und
den Täter in einem hiesigen Einwohner zu ermitteln.

Aulendorf, 17 . Jan . Ueberfahren . Der verheiratete
Hilfsweichenwärter Sauter aus Buchau geriet unter eine
Rangiermaschine, die ihm beide Beine in Kniehohe abfuhr .

Lokales .
Wildbad , den 18 . Jan . 1923 .

Wahlanfechtung . Nachdem der Gemeinderat die An¬
fechtungsgründe als ungenügend befunden und demgemäß
verworfen hat , haben die Beteiligten wie wir hören , Ein¬
sprache beim Oberamt erhoben .

Notarlakslehrlinge . Im Jahr 1923 wird wieder eine be¬
schränkte Zahl von Anwärtern für den mittleren Iustizdienst
Württembergs zugelassen . Gesuche sind durch Vermittlung
des betr. Amtsgerichts bis 13 . April beim Justizministerium
einzureichen .

Die Zuckerkarte gilt bis zum März . Das Wirtschaftsmini¬
sterium weist darauf hin , daß der Bezugsausweis 2 der
Zuckerkarte für die Versorgungsperiode Februar bis März
gilt. Die Verbraucher haben ihre Zuckerkarten dem Klein¬
händler bis zum 19. Januar vorzulegen. Die abgetrennten
Vezugsausweise sind vom Kleinhändler dem Großhandel bis
spätestens 25 . Januar abzuliefern.

Eisenbahnsache . Mit sofortiger Gültigkeit ist für alle
Güter (Stückgut und Wagenladungen ) , täe den Dahnhof
München-Laim im Durchlauf berühren, ein Liefersristzuschlag
von 4 Tagen festgesetzt worden.

Die Strafbestimmungen über den Achtstundentag rechts-
ungültig . Der Direktor einer Film -Gesellschaft war von einem
Gewerkschaftsbeamten wegen Ueberschreitung des Achtstun¬
dentags angezeigt worden . Nachdem ihn das Schöffengericht
Schöneberg zu 300 -st Geldstrafe, die 10. Strafkammer des
Landgerichts 2 jedoch nur zur gesetzlichen Mindeststrafe von
3 -st verurteilt hatten , hat jetzt der 1 . Strafsenat des Kam¬
mergerichts Berlin auf die eingelegte Revision das Urteil der
Strafkammer aufgehoben und das Verfahren überhaupt ein¬
gestellt weil die Strafbestimmungen der Verordnung über
den Achtstundentag vom 23 . November 1918 rechtsungültig
und daher rechtsünwirksam sind , denn das Reichsamt für
wirtschaftliche Demobilmachung, das jene Verordnung er¬
lassen habe, sei zur Strafandrohung nicht berechtigt gewesen .
Das Gesetz entbehre also insoweit der Rechtsgültigkeit. Diese
Entscheidung ist für die ganze deutsche Industrie von großer
Bedeutung.

Allerlei
Päpstliche Spende. Wie das Pariser „Journal " aus

Mainz erfährt , hat der Papst zur Linderung der Not in
Deutschland aus seinem Privatbesitz 600 000 Lire (nach heu¬
tigem Kurs 450 Millionen Mark ) gespendet . Die Gabe
wird auf sämtliche Diözesen verteilt. Di« Kardinäle von
München, Breslau und Köln sind von der Stiftung benach¬
richtigt worden.

Kriegsschuldwoche des Deutschen Hochschulrings . Vom
27 . bis 31 . Januar sind in Vitzenburg an der Unstrut
Studenten aus fast sämtlichen Hochschulen versammAt, um
sich in die Fragen der Kriegsschuldfrageund ihre Bedeutung
für das Schicksal der Nation zu vertiefen. In allen Kreisen
des Hochschulringes hat sich die Erkenntnis Dahn gebrochen »
daß die heutige Stunde Schicksalsstunde des deutschen Volkes
sei , daß jetzt endlich in der Sache wirklich etwas geschehen
müsse.

Neuer Dampfer. Der auf der Bulkanwerst Bremen ge¬
baute Frachtdampfer „Hessen"

( 16 000 ) Tonnen ist am 13. Ja -
nuar von der Hamburg -Amerika-Linie für den Südamerika¬
dienst übernommen worden. Der Dampfer kann auch eine
beschränkte Anzahl von Reisenden aufnehmen."" Une SrlkcuhZk. Einern Bauern in Vergatreute , OA.
8 ldsee, widerfuhr das seltene Glück, daß ihm in der gleichen
R st , da ihm ein Söbnchen geboren wurde , noch ein Foh¬
le». ein Kalb und ein Lamm den Besitzstand vermehrten.

Las berühmte orangeriegebäude im Wörlitzer Park bei

Dessau ist vermutlich infolge Brandstiftung einer Feuers¬
brunst vollständig zum Opfer gefallen . Der Schaden beträgt
viele Millionen . — Vor einem Jahr ist bekanntlich auch das
Dessauer Hoftheater abgebrannt .

Einbrecher. Ein Angestellter verübte in einem Hamburger
Bankhaus einen Einbruch. Es gelang ihm , den Geldschrank
zu öffnen und ausländisches Geld , goldene Schmuckstücke und
Edelsteine im Wert von vielen Millionen zu rauben . In
liederlicher Gesellschaft hielt er wüste Gelage, bei denen die
Zehntausender nur so flogen . Dadurch wurde man auf den
Burschen aufmerksam und er wurde verhaftet. Eine große
Geldsumme konnte ihm abgenommen werden.

Schiffsunfall. Bei Cardiff (England ) stieß der englische
Dampfer „Trevidden" mit dem Schleppdampfer „Bristol"
zusammen . Letzterer ist gesunken , die Mannschaft ist gerettet.

Der Dicke. „ Jetzt Hab
'

ich mir vom Hotelportier im Zug
zwei Plätze belegen lassen , damit ich bequem sitzen kann —
nimmt der Esel zwei Eckplätze! " (Meggend. Blätter .)

Silbenräksel
Am Sonntag kam klein Lieschens Zwei und Eins
Jüngst zum Besuch unvorgeseh 'ner Weise
Und sprach zu der Mama des Mägdeleins :
„ Ich komm '

, daß ich zur Nacht bei Ihnen speise .
"

Nun ißt der Herr Zwei-Eins und Alles aufl
Das kleine Lieschen zog ein schief Gesicht
Und sagte zu der Mutter voller Bangen :
„Heut' ist ja Sonntag : da verkaujt man nicht,
Und unser ganzes Wort wird schwerlich langen.
Was gibst Du mir ? Mein Magen ist der leerste !"
Und die Mama versetzte flugs darauf :

„ Ich geb' die Dritte Dir , halt' Du die Erste ! "
'zvaaoaqunW

Die Freiheit kommt wieder!
Herz ! laß dlch nicht zerspalten >

Durch Feindes List und Spott .
Gott wird es wohl verwalten ;

Er ist der Freiheit Gotr.
Laß nur den Wütrich drohen,

Dort reicht er nicht hinauf.
Einst stricht in heil 'gen Lohen

Doch deine Freiheit auf. Körner .

Eiserner Gruß.
Ihr habt uns bezwungen , ihr habt die Macht ;
Welsche , habt acht !
Noch lebt unser Gewissen, noch unser Recht,
Sind beide nicht schlecht !
Ihr zogt über den Rhein ,
Ihr tatet uns Schmach . —
Soll 's ewig so sein ? —
Was kam seither nach ? !
Nun schlaget mich tot ,
Dann bin ich frei,
So endet die Not .
Doch mein letzter Schrei
Ins Morgenrot :
Rache für Versailles !

Zum 10 . 1 . 1923 . Hermann Theinhardt .

Letzte Nachrichten.
Aushalten bis zum Regierungswechsel

London, 17. Jan . Der Berliner Berichterstatter der „Ti¬
mes" schreibt, es bestanden Anzeichen dafür , daß in Deutsch¬
land die Politik des passiven Widerstandes wenigstens ebenso
stark sei , als die Politik der Verhandlung mit der Entente als
Ganzem. Selbst die Sozialisten erklärten , daß das Frankreich
Poincares nirgends entschlossenere Gegner habe als unter den
deutschen Arbeitern und daß es sich nur um die Frage handele,
ob angesichts der Not , die für das deutsche Volk kommen
müsse, die deutsche Republik aushalten könne , bis in Frank¬
reich ein Regierungswechsel stattfinde oder ein von Groß¬
britannien und Nordamerika ausgeübter Druck eine Wendung
zum Bessern herbeiführe.

Mussolini vermittelt?
Paris , 17. Jan . Eine Havasmekdung behauptet, Musso¬

lini habe von der französischen Regierung über die Aus¬
dehnung der Besetzung und die Befugnisse der üeber -
wachun

'
gskommissionen Aufklärung verlangt . Don der fran¬

zösischen Antwort sei er befriedigt. ( ?)
Es verlautet , Mussolini werde Frankreich und Deutsch¬

land seine Vermittlung anbieten.
«Neue „Sanktionen ".

" ^ ->n . Die Agenee Havas berichtet über
die näch ^ -ni Maßnahmen : Infolge der festqeftellten
Verfehlung Deutschlands bei den Koblenliefernngen
hätten sich die französische und die belgische Regierung
entschlossen, sofort die Koblensteuer in den be¬
setzten Gebieten zu erbeben . Lasten werde
sich dieser Maßnabme anschließen . Weiters Sank¬
tionen seien no * m ^ nNand von Beratungen . In¬
folge der zwei weiteren von der RevaraOn " «r-"" '" - ssion
sestgesteO ^ n Ve^feblniwen Den ^ lckcka "ds t^me die K o n-
trolle der Domänengelder in Betracht . Diese
werde Vor6 ^ - i ^ ^ Werner werde die Errichtuna einer
Zollinie im Rbeinland und um daS Ruhr¬
gebiet geprüft werden .

N --* Berlin ?
London. 17 . Jan . Ter „Westminster Gazette" zu-

so ^ge wartet die englische Reiterung die Ereignisse und
die Entwicklung im Rubr ^ ebiet weiter ab . Mit einiaer
Resoranis bezüglich de '' Lage , aber in keinerlei
Absicht , e i nz ua r ei fen . Man sei nicht der An¬
sicht . daß die französische Besetzung Bochums das Ende
der Intervention bedeute , nichts könne die Fran¬
zosen davon abhalten , na ch Berlin zu mar¬
schieren .

Ein »»i- t' epsames Gutachten Boddens .
Paris , 17 . Jan . „New York Herald " veröffentlicht

A"Hsübrnnoen ü ^er da ^ de"
kommiff' on vorliegende Gutachten des amerika
Nischen Beobachters Boyden . Dieses Gn a ' ' e -
liege sämtlichen Mitgliedern der Kommission vor und
werde, wenn eS auch lediglich die Privatanschauun -



gen Bottens darstelle , von der amerikanischen Regie¬
rung gebilttot . Das MuVcktt - n Ocrubc in erster Linie
auf einer Neuregeluna der gesamten deut¬
schen Zahlungsverpflichtungen und spre ^ e
von keinerlei adsicht' i -^ n Berfe6 ^u »wen Deu '

s
^ lauds .

„New Bork Gerald " mint , daß man von diesem Gut -
al ' ten in der nächsten Zeit noch hören werde .

Ena i ' ' Ankauf von Koh' e^
London . 17 . Jan . Nach glaubwürdigen Informa¬

tionen des „Daily Te ' eara ' h " soll es Hugo Stinnes
gelungen sein , von einer großen Londoner Bank einen
Kredit von 2 Millionen Pfund Sterling für den An¬
kauf von Kohle zu erhalten . Thssen hat einem Korre¬
spondenten der „United Preß " erklärt , daß er im
Begriff stände , wichtige Unterhandlungen m >t engli¬
schen und amerikanischen Jndustriel ' en zu führen , die
den Verkauf von Aktien der Bergwerke der Firma
Stinnes an Engländer und Amerikaner verfolgen , um
die Franzosen zu hindern , die Hand auf diese Berg¬
werke zu legen . Weiter meldet die „ United Preß "

, daß
Krupp sehr große Verkaufsauftrüge mit England und
Rußland abgeschlossen habe.

Tie Bo " -*on ^erenz berät die Memelfrage .
Paris , 17 . Jan . Tie Botschafterkonferenz trat am

Mittwoch , mittags 11 Uhr , zusammen zur Beratung
der Memelsrage .

Handelsnachrichten
Dollarkurz am 17 . Januar 18 345 .70 ( 16 691 .63) .
1 Pfund Sterl 84 787 .50 , 100 holl . Gulden 722 190. 106 Schw .

Franken 342 142, 100 sranzös. Franken 123 690 , 100 Italien . Lire
68 278, 100 österr. Kronen 23 .06. 100 tschech. Kronen 50172 , 100
poln. Mk . 53 Mark .

Der Metzenmehlpreis wurde von der Süddeutschen Müh ' eu -
oereinigung auf 94 000 «k für 100 Kilo mit Sack ab Mühle erhöht.

Stuttgarter Börse , 17. Jan . Die Jagd nach Akkienwerken setzte
sich fort , lieber den Börsenruhekag hatte sich eine große Zahl Kauf¬
aufträge angesammelt ; nachdem die Aktienbesitzer andauernd zurück¬
haltend mit Verkäufen sind , herrscht Widder große Knappheit an
Material . Die Folgen waren neuerdings bedeutende Kurssteige¬
rungen , die zum Teil wieder bis zu 10 000 v . H , betragen haben.
Man bleibt bis zum Schluß in festester Haltung . Auf dem Markt
der Festverzinslichen bestand lebhafte Nachfrage nach Staats¬
papieren und Hypothekenbankpfandbriefen , die stark im Kurs an¬
gezogen haben. — Bankaktien : Hypothekenbank 3400 (2200) ,
Notenbank 7500 , Vereinsbank 5000 ( 1100) , Bankanstalt 4000
( 2800) . Brauereiwerte : Ravensburg 2700 (2400) , Retten -
meyer 4000 (3300 ) , Pfauen 2500 (2000) , Hohenzollern 6200 (5000 ) ,
Wulle 5000 (4400). Metallaktien : Feinmechanik 36000
(32 000 ) , Hohner 20 000 ( 14 000) , IungyanS 9000 (6500) , Metall -
waren 15 000 (11000 ) . Mas ch ' Neuwerte : Daimler 6000
(5000) , Laupheimer 35 000 (25 000) , Ehlingen 15 000 ( 12 000) , Hesser
7000 (5000 ) , Weingarten 15 000 (14 000 ) , Neckarsulmer 8500 (5600 ) .
Spinnereiaktien : Erlangen 13000 , linkerhausen 22000
( 18 000 ) , Bietigheim 30 000 (25 000) , Kolb-Schüle 17 600 ( 13 500 ) ,
Kottern 11000 , Kuchen 14 000 (9800 ) , Filz und Leinenindustrie
mußten mangels Materials gestrichen werden , Eßlingen 20 000
( 17 000) , Kattun 16 000 (11500 ) . Sonstige Werte : Anilin
19 000 (11000 ) , Heidelberger Zement 10 500 (8500) , Köln -Rottwcil
18 500 (12 500) , Krumm ' 7200 (5000 ) , Salzwerk Heilbronn 41000
(35 000), Stuttgarter Zucker 11000 (7500 ) , Ziegelwerke 14 000
(10 000). Württ . Vereinsbank .

Märkte
Lndwlgsburg , 17 . Jan , Schweinemarkt . Zufuhr : 8 Läufer-

und 103 Milchschweine . Verkauft 2 Läufer - und 58 Milchschweine .
Preis für ein Läuferfchwei » 57 OOO—65 000 -4t, für ein Milchschwein
32 —40 000 -K .

Heilbronn , 17 . Jan , A --' f dem Viehmarkk kosteten mittler«
Zugochsen 1,5 bis 1,8 Mill . Mk ., leichtere 1- 1,5 Mill . Mk .. eine
2—3jährige Kalbin 400 000—600 000 M , eine mittlere Zuchtkuh
500000 —700 000 -4t . Der Markt war befahren mit 60 Ochsen und
Stieren , 80 Kühen und 37 Stück Jungvieh . Der Handel war bei
den Hohen Preisen ziemlich schleppend.

Roltenburg , 17 . Jan . Dem Viehmarkt waren zugeführk:
4 Ochsen, 32 Kühe, 25 Kalbinnen , 58 Rinder ; hiervon wurden ver¬
kauft 2 Ochsen das Stück von 350 000—550 000 -4t, 15 Kühe das
Stück von 350 000—650 000 -<t , 10 Kalbinnen das Stück von
650 000—950 000 -4t. 32 Rinder das Stück von 180 000- 350 000 -41.
Der Schweinemarkt war mit 3 Läufer - und 75 Milchschweinen
befahren . Ein Läuferschwein kostete 60 000 -4t , das Paar Milch¬
schweine 50 000—90 000 -4t .

Schweinepreise . In Buchau betrug der Preis für das P <u- -
Ferkel 70 000—75 000 -4t. in Kirchheim u . T . kosteten Milch -
schweine 32 000- 45 000 °4t, Läuferschweine 55 000—90 000 «4t, je
das Stück .

Dom Bodensee, 17 . Jan . Bei der Holzversteigerung
auf der Insel Reichenau wurden für das Los Schlagraum bis zu
öS 000 «4t bezahlt . Bis das Reisig aufgearbeit «! und nach Haus
gefahren ist, kommt eS auf annähernd 100 000 -4t.

Rostfreier Stahl
Schon die allen Indier verstanden cs , rostfreies Eisen her-

zustellen . Heute noch ragt , so schreibt Dr . M . Pollaczek im
„Wissen"

, in Indien eine mächtige eiserne Säule seit Jahr¬
tausenden empor, an der der Rost noch nicht genagt hat.
Noch vor wenig Jahren wurde die Lösung der Aufgabe be -
zweifelt . Jahrelange Untersuchungen haben endlich die
Frage zu einer praktischen Lösung gebracht , ein Verfahren
ausfindig gemacht , um rostsicheren Stahl als Handelsware in
größeren Mengen herzustellen . Eine Probe , ein dünnes
weißglänzendes Stückchen Blech , wird von den meisten Men¬
schen für Silber gebalten. Es ist aber Eisen mit einem star-
ken Gehest an Chrom >md etwas Nickel. Aus diesem Ma¬
terial , das allerdings sehr teuer ist, werden heute Gebiß-
platten gemacht , die man sonst aus Gold fertigte, Metallspie-
gel , chirurgische und zahnärztliche Instrumente , von der Ver-
Wendung in der Maschinentechnik als Turbinenschaufeln,
Ventilplatten usw . ganz abgesehen . Nach einem Derfuchs-
bericht hat man gewöhnliches Flußeisen, Nickelstähl und das
neue Material künstlich Rostoersuchen längere Zeit ausgesctzt
und die Stücke vorher und nachher (nach Abreiben des Rost¬
ansatzes ) gewogen. Während dann das Stück Flußeisen etwa
100 Gramm an Gewicht durch Rost cmgebüßt hatte , Nickel -
stah ! je nach seinem Gehalt an Nickel 11 bis 70 Gramm , zeigte
das erwähnte Eisen gar keinen Rostansatz und daher auch
keme Gewichtsabnahme. Em polierter Stab , der ein Jahr
lang zur Hälfte im Leitungswasser, zur Hälfte in der freien
Luft lag , blieb vollkommen blank . Allerdings hat die Wider¬
standsfähigkeitauch ihre Grenzen , Schwefelsäure verträgt das
neue Material nicht. Dagegen ist seine Widerstandsfähigkeit
gegen Salpetersäure und Ammoniak von Bedeutung ; denn
stdermann weiß, welche Rolle dstse Stoffe bei der Bereitung
künstlicher Düngemittel in der chemischen Großindustrie spie¬
en , Die Rostsicherheit muß jedoch teuer erkauft werden.
§<ber noch etwas kommt dazu. Die rein mechanischen Festig-
- estseigenschaften leiden , wenn man nur höchste Rostsicher¬
heit anstrebt. Ist man etwas bescheidener , so gewinnt man
ein Material , das immer noch bezüglich Rostsicherheit über

den anderen Stahl - und Eisensorten fleht , aber gleichzeitig für
bochbeanspruchte Maschinenteilegeeignet ist . Und damit auch'in- gewöhnliche Handelswar " wie z. B . Messer , ein bedeut-
sanier Vorteil herausspringt , st noch sine dritte , billigere Zu¬
sammensetzung geschaffen worden . Dieier rostfreie Chrom-
' iabl ist edler als Kupfer und steht dem Silber nicht viel
nach. Es ist die erste Stahllegierung , die be ! einem Gestalt
an reinem Eisen von über 70 s . H st, Wasser wie in Lust
nicht rostet .

Glück
Glück ist . seinen Lebenszrvcck richtig erkennen vnd ihm

standhaft folgen , mit religiösen Worten gesagt : Gottes Willen
tun. Denn das hat zur Folge die innere Aebereinslimmungmit Gott und mit sich selbst, und dies wieder ergänzt das
wahre Glücksgefühl , nach dem alle Menschen ganz natürlich (
streben , und welches Las Beste , ja sogar das einzig ganz Vor- ff
zügliche ist. was sie in diesem Leben erreichen kLünen .

Hilky .

Metter-Berickt
In der Ostsee steht Immer noch eine Störung , die nordwestliche

Winde verursacht . Am Freikagund SamSkag ist weiterhin rauhes ,
mit Schneefällen verbundenes Wetter zu erwarten .

UeberreuAen
3ie sick
6sö Lis noek vorttsilkait »b l-og »?
AM - sSmttlvks Ssurloss »

b«r>sk»n können von

Virkenfelclel - ösumalepisIien -OnokIi ^ lK . ,
Inst . : VV . HiltZenbrsrxZ , Lirkenkelci , Del . 16 .

Filiale : ^ ilcllrgcl , Telefon 18 .

Sprechsaal . k
Oeffentliche Anfrage . i

Auf das Angebot vom Stadtschultheißenamt belr . einer ,r
größeren Anzahl Herren - , Damcn » und Kinderstiefel zu ^
bekannt notierten Preisen , erlauben sich die Angehörigen ^der Schuhbranche anzufragen , ob es nicht besser wäre , j
man würde das Geschäft in den Händen der steuerzahlen- s
den Gewerbetreibenden belassen , die fähig sind , auch alle i
in das Fach einschlagende Schuhmacherarbeiten auszu -

Ein SchuhhSndler .

-i
!> .

NM .

iWs !

ä!-,

Bekanntmachung ,
dett. Auslegung des SWmhMmlaMrzWW.

Das Piehseuchen- Umlageverzeichnis für das Jahr 1928 ,
dem die Viehzählung am 1 . Dezember 1922 zugrunde liegt ,
ist 6 Tage lang

vom 18 —24 . Januar 1923
auf dem Rathause (Meldeamt ) zur Einsichtnahme durch die
Tierbesitzer aufgelegt . Innerhalb dieser Frist können gegen
die Einträge in dem Verzeichnis Einwendungen bei dem
Ortsoorsteher erhoben werden.

Einwendungen in Beziehung auf Veränderungen die
seit der Viehzählung am 1 . Dezember 1922 in der Kopf¬
zahl der Tierbestände eingetreten sind , sowie Einwendungen ,
die nach Ablauf der Äuslegungsfrist angebracht werden,

WchWSÄBesmW
Nach dem Gesetz vom 21 . Dezember 1922 wird zu den

auf 31 . Dezbr . 1922 und 31 . März 1923 fälligen Viertel¬
jahrsbeträgen der Wohnungsabgabe ein Zuschlag von
2VO °/o erhoben . Hievon werden alle Abgabepflichtigen (Ge¬
bäude - Eigentümer und Mieter ) mit dem Ersuchen in Kennt¬
nis gesetzt, auf 31 . Dezember 1922 und 31 . März 1923
je das Dreifache der auf diese beiden Termine fälligen
Vierteljahrsbeträge der Abgabe zu bezahlen.

Besondere Ansorderungszettel werden
über den Zuschlag nichtausgegeben . Die Gebäude -
Eigentümer und die Mieter in Reichs- , Staats - und städt.
Gebäuden , welche besondere Abgabezettel erhalten haben,
können sich die neue Schuldigkeit selbst berechnen, indem
der auf dem Abgabezettel eingetragene Gesamtjahresbetrag finden keine Berücksichtigung,
der Abgabe verdoppelt wird . Es ist also noch einmal ! 3m übrigen wird auf den Anschlag am Rathaus hin-
so viel zu entrichten, als auf dem Ansorderungszettel steht gewiesen .
und jeder Abgabepflichtige kann dies auf dem Zettel nach - Wildbad , den 18. Ianuar ^ 1923 . Stadtschultheißen -Amt .
tragen oder den Zettel beim Städtischen Steueramt , Rat¬
haus Zimmer Nr . 8 ergänzen lassen , woselbst auch in An¬
standsfällen Auskunft erteilt wird .

Ist die Abgabe für das ganze Rechnungsjahr 1922 an
die Stadtpflege oder vom Mieter an die Hauseigentümer
bereits bezahlt worden , so ist der gleiche Betrag als
Zuschlag nachzuentrichten und es werden aus
diesem Anlässe Hauseigentümer und Mieter an die Ent¬
richtung aller fälligen Abgabe - Beträge erinnert

Neue Befreiungsanträge aus persönlichen Gründen brau¬
chen wegen des Zuschlags nicht gestellt zu werden , da sich
der Nachlaß auch auf den Zuschlag erstreckt.

'
Wildbad , den 18. Januar 1923 .

Stadtschultheißenamt .

EiumligkL, billiges Sonder -UgM !!
Um dem hiesigen Publikum vor dem neuen , großen

Preisaufschlag noch etwas Günstiges zu bieten , empfehlen
wir solange Vorrat :

MWmmx -Hmenstiesei Größe 4k—4K
12 m M . . im Schuhhäus Treiber.

Kmbenstiesel GW ZK—-ZS jiii Suunlug
13M AK., Is , MdMk-Imeilstiesel
ILM M . . . . !!!> Schnhhm!« Bott.

MW Nämer-HMeiistiesel il. LWisWe
15LKV Nt. . . . m Schuhhaus Lutz.

Stadt Wildbad .

Vergebung von Murbeiten.
Für die Doppelwohnhäuser an der Rennbach werden

nach dem Einzelpreisverfahren vergeben :
Zimmerarbeiten .

Pläne und Bedingungen liegen hier zur Einsicht auf .
Die Verdingungsunterlagen werden zum Selbstkostenpreis
von 1 Mk . pro Seite abgegeben.

Die Angebote sind in verschlossenem Umschlag mit der
Aufschrift „Dopp -ürvohnhäuser " bis Montag , den 22 . Jan
1923 vormittags 11 Uhr hierher einzureichen. Die Eröff¬
nung der Angebote findet zu dieser Stunde im Sitzungs¬
saal des Rathauses vor den versammelten Bewerbern statt .
Die Auswahl unter den Bewerbern und ie Zuschlagsertei -
lung ist dem Gemeinderat Vorbehalten.

Stadtbauamt Wildbad

Danksagung.
Für hiesige notleidende ältere Leute sind weiter folgende

Gaben eingegangen :
am 6 . 12 . 1922 von Frau Luise Schantel ,

geb . Eitel in New -York . 39872 Mk.
am 8. 12 . 1922 von Wilhelm Brachhold

in Brooklyn . 50 000 Mk.
am 20 . 12. 1922 von W . Kull zur „Lmde" hier

(Reinertr , einer Kinovorstellg.) 5000 Mk.
am 30 . 12. 1922 von Frau Luise Schantel ,

geb Eitel in New - Pork . 35634 Mk.
am 29 . 12. 1922 von Paul Zinser

in Chicago . 30000 Mk.
am 3 . 1 . 1923 von Friedrich Balz in

New -Pork (Schwager von
Juwelier Zinser hier) . . 25000 Mk.

Die Verteilung ist bereits erfolgt .
Für diese reichen Gaben spreche ich

Spendern namens der bedachten Armen
herzlichsten Dank aus .

Wildbad , den 17 . Januar 1923 .
Stadtschultheiß : Baetzner.

den verehrten
Wildbads den

Ein braves , fleißiges ,
kann sofort bei
uns eintreten .

Reformschule Wildbad .

Geflügel- «kd Kmimfleil
Wtel-Mi « Mdb«d e. B.

Kommenden Samstag , den 20 . Januar 1922 , von

Familienabend
«erbllMe« mit dem lOjShrigen Stiftungsfest
statt , wozu die verehrlich. Mitglieder , insbesondere die Mit - !
begründe ; des Vereins , nebst Fninuienangehörigeu herzlich
eingeladen werden . ( Ehrung der Iubilare , Ausgabe der
Preise von der Iubiläums -Äusstellung usw .) . Nichtmitgl .
haben keinen Zutritt . Der Vorstand .

Eine Partie

Km«- «. WeiteWhe
md Stiesel,

teilweise neu gesohlt und in -
standgesetz ' , hat billig zu ver¬
kaufen .

Ein Posten starke

Mdlagsfliesel s. Km«.
Rr SS—42 lSSS« Ml.

Mmersliesel,
mit und ohne Schlußzungen ,
bietet an nur solange Vorrat .

Hermann Lutz.

Kaufe
getragene Schuhe

««- SW,
(auch reparaturbedürftig ).

Zahle gute Preise . Tausche
auch in neue Waren um ,

Hermann Lutz .

sdvnä
6sk6 iMtleoberM

flkUseU i

/^Ilg . löilciungs -Vsrsin.
l-ölrtsr d/IZnobsn - kösotim. :
^ i-sitsg , 18 . 1,; sltes Oebens-
mittelsint , I. Lt. links . Sin -
teitt tesi . llinIsL 4 ,̂st Otir

-sntnnz 5 Otir .

Osttsntl . VontLSg :
IVIontsg , 22 . 1. ; ^cictisnssgl
V/iltisIms - Lokals , llinlsö

7V - Otir , ^ nksnx 8 Ollr .
„der llroislauk lies Ntokkes
l» ller llslllk .

- - ttsäns, - :
öäsciir .- tist Oc. Lotiobsc .
iMglieä , tinbvi, 1!ulntt mik
ilircr kurtc . ktittitmilgiieäcr

rslüen je 10 -Kk.
Oer Vontsnä : Or , Wslänsr .
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